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beg Befdjtägeg mufj ber §uf oielfadj burdjlödjert
unb bejimirt roerben.

SDem einen SRadjtbeil, nämlidj ber unftdjeren
Steüung ber pferbe auf brei Buntten, nrirb etroa

baburdj oor^ebeugt, bafj oier ober gar fünf Stol«
len angebradjt roerben. Befonberg ptaftifdj ift bag

Sier«Sgftem, roobei jroei ©riffe unb jroei Stoüen
oorfommen. Eä ift nidjt nur in feber -£)infid)t
fidjerer, fonbern audj foliber gegen Slbnnfeung.

Keilförmige Stoüen unb pgramibate ©riffe ftnb
am jroecfmäfjigften; baburd) roirb baä Sluägtitfcben
nad) ber Seite, foroie nad) oor« unb rücfroärtg oer*
tjinbert.

4. SDie Eiänägel finb §ufnägel mit febr grofjen,
pgramibalen ober feilförmigen Köpfen. Sie bieten
eine Sajärfoorridjtung für fürjere ©auer, roeit fie
leidjt abbredjen, ober ftcb fdjneü abnüfcen. Sie
roerben in ber SRälje beg Sdjuffeg an grifflofen
Eifeu appltjirt, — anfonft fie ben Boben nidjt er*
reidjen. Sie finben beätjalb relatio tjäufige
Berroenbung, roeit fie leidjt angebradjt roerben fönnen,
fogar obne -5pufjdjmiebe: Einige 9cägel am Eifen
roetben jutücfgenietbet, auägejogen unb in'g gleidje
Sodj roirb ber Eiänägel eingefdjlagen. Beffer aüer*
bingg ift eg, roenn bag Eifen abgenommen unb
baä Berfenf im Eifen bem gröfjeren SRagelfopf
entfpredjenb gemadjt roirb. Bielerortg roerben foldje
gröfeere Berfenfe jum Boraug an ben Eifen ange»
bradjt, fogar oorgelodjt im §uf, obne bafj ein
SRagel gefdjlagen roirb, fo bafj Borratbgeignägel
unterroegg burdj bie gubrleute mit Seidjttgfeit ein«

gefdjlagen roerben fönnen, — fo ganj befonberg bei

^oftpferben.
Eg tag nun ber ©ebanfe nabe, beroeglidje Stol*

ten ju tonftruiren, roelcbe am Eifen befeftigt unb
roeggenommen roerben fönnen, obne bag Eifen ab-

juneljmen. Etroag Slebnlidjeg rourbe in ©eutfcb*
lanb gemadjt. ©ominif fonftruirte Stoüen, roeldje
mittelft quergetjenben Eifenbarren am befdjtagenen
§uf befeftigt roerben fönnten. 3$te Sdjroere unb
Xfyeuxe oerbinberten beren Sluffommen.

3n [Rufjlanb famen bann
5. bie befannten Sdjraubftoüen in Slnroenbung.

Sie finben ftdj nidjt nur in ber bortigen Sltmee,
fonbern audj befonberä bei Offijiergpferben faft in
ganj Europa alg SBinterbefdjläg. Sie roerben aud)
rufftfdje Stoüen genannt.

3bte 3ladjtbeile ftnb ebenfafig befannt. Sie finb
in erfter Sinie für eine Slrmee ju tbeuer unb feineg»

roegg febt folib, inbem fie gelegentlidj abbredjen
unb ftdj jiemlid) fdjneü abnufeen. Merbtngg bieten
fte ben enormen Bortbeil einer rafdjen unb burdj
bie [Reiter möglidjen Slnroenbung ober Befeitigung,
obne ben £>uf beg ^ßferbeä ju fdjäbigen. SDagegen

ift itjre Sefeftigung fdjroierig, fobalb fte roieberbolt
eingefdjraubt roerben, tbeilä roegen Unreinigfeiten
im Sodj, tbeilä roegen Drgbation im Eifen.

SDa fte nidjt febr grofj gemadjt roerben fönnen,
fo ift biet ganj befonberg bie Einfübrung oon jroei
©riffftoüen nottjroenbig. Slm meiften eignen ftdj an
ben Dtutfjen fite Stoüen geroöbntidjer Slrt unb an
bem Sdjufj jroei beroeglidje ©riffftoüen.

©iefer Sajärfoorridjtung folgte eine jroeite, oom
Slmerifaner Siubfon erfunben unb nad) ibm benannt.

©iefe beftebt in
6. ben Stecfftoüen oon runblidj fonifdjcr gorm,

ganj ätjnlict) ben Sdjraubftoüen, febod) ctjne ®e*
roinbe. Sie roerben mit ibrem fonifdjen oberen

Stbeil einfadj in entfpredjenbe freigrunbe, nadj
oben oerfüngte Södjer geftecft. 3&re Slnbtingung
an Eifen ift äufjerft einfadj unb itjre ©arfteüung
burdj SLRafdjinen letcbt unb biüig. Sjnbeffen baben
fie bie Sdjraubftoüen big fefet nodj nie ju er»

fefeen oermodjt unb jroar oorroaltenb aug bem

©runb, roeil fie nidjt folib genug an ben Elfen
befeftigt roerben fönnen; fie faüen bigroeilen aug.
©ag geblen einer einjtgen Stoüe mufj felbftrebenb
nadjttjeilig auf bag ©etenfe beg Bferbeg einrotrfen,
ber ©ang roirb unfidjer.

SBäbrenbbem Sdjraubftoüen relatio leidjt unb

fojufagen oon aüen §uffdjmieben oerfertigt roerben

fönnen, fo fönnen gut paffenbe amerifanifcbe Stecf=
ftoüen nur fdjroer oon §anb unb oiel beffer burdj
ÜJcajdjinen tjergeftettt roerben.

glemming, ein Engländer, glaubte bann eine

roefentlidje Serbefferung ber Stecfftoüen barin ju
treffen, roenn er fie anftatt runb geeiert oerfertige.
Sie jeigten inbeffen bie gleiajen SRadjtbeile roie bie

runblidjen oon 3ubfon. 3>bte ©arfteüung roar
fogar fdjroieriger, roeil Stoüe unb Sodj eben febt

genau gearbeitet roerben mufjten, anfonft feine

geftigfeit erjielt rourbe.
©aä Sgftem rourbe fpäter audj oou ©ominif iu

©eutfdjlanb oerfudjäroeife eingefütjrt unb figurirt
begbalb roobl audj unter feinem SRamen.

©ie geftigfeit ber eingefdjlagenen Stecfftoüen
berubt bloä auf Slbljäfion ber glädjen. Se genauer
biefe auf einanber paffen, befto foliber ift bie Be*

eftigung.
(©djtup folgt.)

Sie «Öonbegongfteßnng

in milittmfdjer Sejie^nnq.

(gortfeftung.J

3n bet ©ruppe 15

Ebemifdje ^nbuftrie
btfiubet fidj ein in iüngfter 3eit °ft genanntes

3erftörung§mittel, ber © g n a m i t, roeldjeä in ben

Kriegen ber ^ufunft berufen ift, in Berbinbung
mit ber Eleftrijität eine grofje SRoüe ju fpielen,
unb roeldjeä ber fdjroeijerijdjen Sanbeäoertbeibigung

erbeblidje ©ienfte leiften roirb. ©ie ©gnamitfabrif
SRobel in 3>äleten, am gufje beä in ben Bierroalb*

ftätter See abftürjenben Uri*9totbftocfeä, ift roeit»

befannt. 3bte ©gnamite tjaben £>eil unb — fjie unb

ba aud) Unheil angerid)tet; oljne fie roaren SBerfe

roie bie ©urd)bobrung eineä 5Ront-Eeniä, eineä

©ottbarb ©inge einer praftifdjen Unmöglidjfeit,
ber ©urdjbrudj beä fleinften Babntunnelä ober

gelgeinfdjnitteg bei feftem ©eftein Ijatte bie folof«
falften Koften erforbert unb baä ganje Babnroefen

unb Berfebräleben — oon unferem Stanbpunfte
auä, bie 3Rög lidj feit rafdjer Konjen tri*
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des Beschlages muß der Huf vielfach durchlöchert
und dezimirt werden.

Dem einen Nachtheil, nämlich der unsicheren

Stellung der Pferde auf drei Punkten, wird etwa
dadurch vorgebeugt, daß vier oder gar fünf Stol-
len angebracht werden. Befonders praktisch ist das

Vier-System, wobei zwei Griffe und zmei Stollen
vorkommen. Es ist nicht nur in jeder Hinsicht
sicherer, sondern auch solider gegen Abnutzung.

Keilförmige Stollen und pyramidale Griffe sind

am zweckmäßigsten; dadurch wird das Ausglitschen
nach der Seite, sowie nach vor- und rückwärts ver-
hindert.

4. Die Eisnägel sind Hufnägel mit sehr großen,
pyramidalen oder keilförmigen Köpfen. Sie bieten
eine Schärfvorrichtung für kürzere Dauer, weil sie

leicht abbrechen, oder stch schnell abnützen. Sie
merden in der Nähe des Schusses an grifflosen
Eisen applizirt, — ansonst sie den Boden nicht er«

reichen. Sie finden deshalb relativ häufige Ver-
Wendung, weil sie leicht angebracht werden können,
sogar ohne Hufschmiede: Einige Nägel am Eisen
werden zurückgeniethet, ausgezogen nnd in's gleiche
Loch wird der Eisnagel eingeschlagen. Besser
allerdings ist es, wenn das Eisen abgenommen und
das Versenk im Eisen dem größeren Nagelkopf
entsprechend gemacht wird. Vielerorts merden solche

größere Versenke zum Voraus an den Eisen
angebracht, sogar vorgelocht im Huf, ohne daß ein

Nagel geschlagen wird, so daß Vorrathseisnägel
unterwegs durch die Fuhrleute mit Leichtigkeit
eingeschlagen werden können, — so ganz besonders bei

Postpferden.
Es lag nun der Gedanke nahe, bewegliche Stob

len zu konstruiren, welche am Eisen befestigt und

weggenommen merden können, ohne das Eisen ab

zunehmen. Etwas Aehnliches wurde in Deutsch
land gemacht. Dominik konstruirte Stollen, welche
mittelst quergehenden Eisenbarren am beschlagenen

Huf befestigt werden konnten. Ihre Schwere und
Theure verhinderten deren Aufkommen.

In Rußland kamen dann
5. die bekannten Schraubstollen in Anwendung

Sie finden sich nicht nur in der dortigen Armee,
sondern auch besonders bei Offizierspferden fast in
ganz Europa als Winterbeschläg. Sie werden auch

russische Stollen genannt.
Ihre Nachtheile sind ebenfalls bekannt. Sie sind

in erster Linie für eine Armee zu theuer und keines

wegs sehr solid, indem sie gelegentlich abbrechen
und sich ziemlich schnell abnutzen. Allerdings bieten
ste den enormen Vortheil einer raschen und durch
die Reiter möglichen Anwendung oder Beseitigung,
ohne den Huf des Pferdes zu schädigen. Dagegen
ist ihre Befestigung schwierig, sobald sie wiederholt
eingeschraubt werden, theils wegen Unreinigkeiten
im Loch, theils wegen Oxydation im Eisen.

Da ste nicht sehr groß gemacht werden können
so ist hier ganz besonders die Einführung von zwei
Griffstollen nothwendig. Am meisten eignen sich an
den Ruthen fixe Stollen gewöhnlicher Art und an
dem Schuß zwei bewegliche Griffstollen.

Dieser Schärfvorrichtung folgte eine zweite, vom
Amerikaner Judsou erfunden und nach ihm benannt.

Diese besteht in
6. den Steckstollen von rundlich konischer Form,

ganz ähnlich den Schraubstollen, jedoch ohne
Gewinde. Sie merden mit ihrem konischen oberen

Theil einfach in entsprechende kreisrunde, nach
oben verjüngte Löcher gesteckt. Ihre Anbringung
an Eisen ist äußerst einfach und ihre Darstellung
durch Maschinen leicht und billig. Indessen haben
sie die Schraubstollen bis jetzt noch nie zu
ersetzen vermocht und zwar vorwaltend aus dem

Grund, weil sie nicht solid genug an den Eisen
befestigt werden können; sie fallen bisweilen aus
Das Fehlen einer einzigen Stolle muß selbstredend

nachtheilig auf das Gelenke des Pferdes einwirken,
der Gang mird unsicher.

Währenddem Schraubstollen relativ leicht und
sozusagen von allen Husschmieden verfertigt werden
können, so können gut passende amerikanische Stecktollen

nur schwer von Hand und viel besser dnrch

Maschinen hergestellt werden,

Flemming, ein Engländer, glaubte dann eine

wesentliche Verbesserung der Steckstollen darin zu
treffen, wenn er sie anstatt rund geviert verfertige.
Sie zeigten indessen die gleichen Nachtheile wie die

rundlichen von Judson. Ihre Darstellung mar
sogar schmieriger, weil Stolle und Loch eben sehr

genau gearbeitet werden mußten, ansonst keine

Festigkeit erzielt wurde.
Das System wurde später auch von Dominik in

Deutschland versuchsweise eingeführt und figurirt
deshalb wohl auch unter seinem Namen.

Die Festigkeit der eingeschlagenen Steckstollen

beruht blos auf Adhäsion der Flächen. Je genauer
diese auf einander passen, desto solider ist die Be«

festigung.
(Schluß folgt.)

Die Landesausstellung

in militärischer Beziehung.

(Fortsetzung.)

In der Gruppe 15

Chemische Industrie
befindet sich ein in jüngster Zeit oft genanntes

Zerstörungsmittel, der Dynamit, welches inden
Kriegen der Zukunft berufen ist, in Verbindung
mit der Elektrizität eine große Rolle zu spielen,

und welches der schweizerischen Landesvertheidigung
erhebliche Dienste leisten wird. Die Dynamitfabrik
Nobel in Jsleten, am Fuße des in den Vierwald«
stätter See abstürzenden Uri-Rothstockes, ist well«

bekannt. Ihre Dynamite haben Heil und — hie und

da auch Unheil angerichtet; ohne sie wären Werke

wie die Durchbohrung eines Mont-Cenis, eines

Gotthard Dinge einer praktischen Unmöglichkeit,
der Durchbruch des kleinsten Bahntunnels oder

Felseinschnittes bei festem Gestein hätte die
kolossalsten Kosten erfordert und das ganze Bahnwesen

und Verkehrsleben — von unserem Standpunkte

'aus, die Möglichkeit rascher Konzentri-
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rung gröfjer Struppenmaffen — roürbe
nie jene Slugbebnung erlangt baben, bie eg Ijeute

befifet.
©et ©gnamit rourbe im ^abte 1867 oon SRobel

eutbecft unb fteüt eine Stränfnng eineg geeigneten

Sluffaugeftoffeg, roie mandje Erben, ^oljftoff
u. f. ro. mit SRitroglgjerin bar, roeldjeg trofe feiner
boben Erptofiu-Eigenfdjafteit an unb für ftdj, feiner
©efäbtlicbfeit roegen, bei roeitem roeniger brattdjbar
erfdjeint alg ©gnamit.

©ie auggefteüten SBirfunggproben laffen bie

fürdjtertidje Kraft biefeg 3erfiörunggmittelg er*

fennen unb beffen Slnroenbung im Kriege abnen.
s«3Rit ©gnamitpatronen oerfebene Kaoaüeriepatroutl»
len jerftören im letzten Momente mit Seidjtigfeit
Srücfen unb Eifenbabnanlagen unb binbern bie

feitiblictje Sloantgarbe am bireften Bormarfcb. ©g»
namit in Sanbtorpebog, mit oorbereiteter Seitung

jur ©ntjünbung im ridjtigen Momente, roirb Eng*
päffe grünblid) unpaffirbar madjen unb bie Ber*
tbeibigung oon ^ofttionen in bobem Wa^e unter«

ftüfeen fönnen. ©ie Kapfein unb 3unber finb
tbeilg in natura, tbeilg in Switation oorgelegt. —
©ie IRobel'jdje gabrif bat ibre Seiftungäfäbigfeit
binlänglidj beroiejen ; ibre ifolirte Sage, roeitab oon
feber Berfebräftrafje, fd)liefjt eine Katafiropbe grofje*
ren Umfangeä bei einer etroaigen Eyplofion auä.

©a, roo man baut, faüen Späbne, unb ba, roo

man Krieg füljrt, fliefjt Blut unb bätt ber Stob

retctje Ernte. Sefeterem feine Seute roieber abju*
fagen, ift biä beute nod) nietjt gelungen; bag

fliefjenbe Blut ju ftiüen unb bie gefajlagenen
SBunben ju t>eilen, ift aber Slufgabe unb Bflidjt
jeber bumanen Kriegführung, unb bie Sdjroeij ift
auf biefem ©ebiete ber Humanität mitten im
blutigen Emfte nidjt jurücfgeblieben. ©ie Sanbeä«

auäfteüung liefert ben Seroeiä in ber in

©ruppe 31

§ggieine unb SJcettungäroefen
oorgefübrten Sluäfteüung beg fdjroeijerifdjen üRili»
tätb?partementä unb beg fdjroeijerifdjen SRilitär*
Sanitätgoereing. ©er Oberfelbarjt oertritt bie
ftaatlidje, ber Sanitätgoerein bie freiroiüige -^ülfgs
tbätigfeit auf unb tjinter bem Sdjtadjtfelbe. ©ie
Sluäfteüung erlaubt einen 5Rafjftab an bie Seiftun*
gen beiber ju legen. — ©er Solbat mag in SRube

feine Bflidjt erfüüen; roenn iljn bie feinblidje Kugel

ober Kranffjeit auä ber Sfceibe ber Kämpfenben
entfernt, für iljn roirb r.adj beften Kräften geforgt.
©ieä berubigenbe ©efübl gibt baä auggefteüte Wa-
terial für ben Sanitätgbienft bem bagfelbe be«

fidjtigenben ÜRilijen unbebingt, mag eg aud) fonft
nidjt gerabe eine angenebme Stimmung erroecten.

©er fdjroeijerifdje 2Rilitär*Sanitätäoerein — obet
üietmefjt bie flRilität'Santtätäoeretne — bebeutet

bie organifirte freiroiüige §ülfätbätigfeit im Kriege,
ein gaftor beä Sanitätäbienfteä, roeldjen ber Staat,
trofe aüer für biefen roiajtigen ©ienftjroeig aufge»
roenbeten Opfer, niajt entbebren fann unb ber bin*
ter ber Sinie tjodjroidfommen tft. — Sobalb ein

Krieg anäbridjt, brängt baä menfdjtidje ©efüljt beä

3Rttteibeä jur Sinberung beg in feber ©eftalt auf*
tretenben Elenbg unb aüer Orten entftetjen £>ülfg«
oer eine oon tjelfenben HRännern unb grauen.
— ©iefe Bereine muffen ju erfpriefjlidjer Stbätig*
feiteinerfeitg unter einbeitlidje 3entralleitung
gefteüt roerben, anbererfeitg ift eä aber ebenfo un*
erläfjlid), bafj ber Staat mit tbnen in engfter gübs

lung unb fie fidj bemfelben unterorbnen, b. b. bie

3entraüeitung ber §ülfgocreine roirb ibre SBeifttn«

gen oon ber Oberleitung beg Sanitätgbienfteg ber

Slrmee entgegeunebmen muffen.

©anj ridjtig beifjt eg im Spejialfatatog ber

Sanitätgauäfteüung: „So roenig alg bie Slrmee

geftatten fann, bafj beroaffnete greifdjaaren neben

ibr auf eigene gauft Krieg fubren, ebenfo roenig

fann fie unberoaffneten greifdjaaren bie £)ülfe*

leiftung in ibrem SBirfunggfreig auf eigene gauft
geftatten."

©ie eigentlidjen 3Rilitär=Sanitätgoereine baben

ftdj in ben gröfjeren Stäbten ber Sdjroeij, ber

£auptfadje nad) aus SRannfdjaften ber Sanitätg»
truppe beftetjenb, unter Seitung unb Witroirfung
oon Sanitätä'Offijieren unb »^nftruftoren gebilbet,
unb finb gröfjtentbeilä ju einem fdjroeijerifd)en

3entraloerbanb jufammengetreten, roeldjer

feinerfeitg mit bem fdjroeijerifdjen 3e n -r a t o e r»
ein Dom rotben Kreuj in enger Berbinbung
ftebt. 3n ben SSeretnen pflegt man bie gortbilbung
in ben einjelnen 3roeigen beg Sanitätgbienfteg,
fudjt bie einjelnen ©egenftänbe beg oietgeftattigen
Sanitätg *3Raterialg ju SRufe unb grommen ber

armen Sleiftrten unauggefefet ju oerbeffern (oiele
5Ritgliebet üben einen biegbejüglidjen bürgerlidjen
Beruf aug), übt fid) in ber ErfteÜung Don impro»
oiftrtem £ülfgmaterial ju Sanitätgjroecfen unb tjegt
bie Kamerabfdjaft. %a, an einigen Orten baben

biefe Bereine fogar *ben örtlidjen Sanitätgbienft
bei Unglütfgfäüen übernommen unb finb ju biefem

3roecfe oon bet Bd^ei anertannt unb mit Material
oerfeben.

©ie Slugfteünng legt ^engnife ab oon Ujrer
fegengreid)en Stbätigfeit. SBir feben in bem [Raum
neben ber Siertjaüe SRotbfdjienen aug Strob, SRu*

ttjen, Sinfen unb Sdjilf nad) oerfdjiebenen Sgfte*
men, ebenfo Stotbtraqbabren aug bemfelben 3Raterial
für Sifeenbe unb Siegenbe. Slüe augfteüenben Sef«

ftionen, Slarau, Bafel, Bern unb 3,üxid), baben

ftdj mit biefen roidjtigen ©egenftänben befdjäftigt
unb ben Seroeig erbracht, bafj aud) mit bem aüer*

orbinärften unt> überaü ertjctltlictjen ?(Rateriale bem

Berunglücften ober Bteffirten einige Sinberung
oerfdjafft roerben fann. ©ie Seftion Sern bat
einen SRotbtranäportroagen mit bem nötbjgen Ber*
banbmateriat unb Berbanbjeug fonftruirt unb ein

für bie erfte £ülfe bei Unfäüen im bürgerlidjen
Seben beftimmteä Sanitätäfäftdjen (ungefätjr
mit bem Snbalt eineg Sanitätätornifterä) jur Sin«

fdjauung gebradjt. ©ie Seftion güxid) ift nad)

gleidjer SRidjtung tbätig geroefen. Slud) fte bat ge*

roöbnlidje Seiterroagen ju SRotbtranäportroagen für
liegenbe, roie für fifeenbe Berrounbete eingeridjtet,
roäljrenb bie Seftion Slarau ju gleidjem 3n>ecfe
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rung großer Trupven m a sf en — würde
nie jene Ausdehnung erlangt haben, die es heute

besitzt.

Der Dynamit wurde im Jahre 1867 von Nobel
entdeckt und stellt eine Tränkung eines geeigneten

Aufsaugestoffes, wie manche Erden, Holzstoff

u. s. w. mit Nitroglyzerin dar, welches trotz seiner

hohen Explosiv.Eigenschaften an und für sich, seiner

Gefährlichkeit wegen, bei weitem weniger brauchbar
erscheint als Dynamit.

Die ausgestellten Wirkungsproben lassen die

fürchterliche Kraft dieses Zerstörungsmittels
erkennen und dessen Anwendung im Kriege ahnen.

Mit Dynamitpatronen versehene Kavalleriepatrouillen

zerstören im letzten Momente mit Leichtigkeit
Brücken und Eisenbahnanlagen und hindern die

feindliche Avantgarde am direkten Vormarsch.
Dynamit in Landtorpedos, mit vorbereiteter Leitung
zur Entzündung im richtigen Momente, wird Engpässe

gründlich unpassirbar machen und die

Vertheidigung von Positionen in hohem Maße
unterstützen können. Die Kapseln und Zünder sind

theils in nsturs, theils in Imitation vorgelegt. —
Die Nobel'jche Fabrik hat ihre Leistungsfähigkeit
hinlänglich bemiesen; ihre isolirte Lage, weitab von
jeder Verkehrsstraße, schließt eine Katastrophe größeren

Umfanges bei einer etwaigen Explosion aus.
Da, wo man haut, sollen Spähne, und da, wo

man Krieg führt, fließt Blut und hält der Tod
reiche Ernte. Letzterem seine Beute wieder
abzujagen, ist bis heute noch nicht gelungen; das
fließende Blut zu stillen und die geschlagenen
Wunden zu heilen, ist aber Aufgabe und Pflicht
jeder humanen Kriegführung, und die Schweiz ist

auf diesem Gebiete der Humanität mitten im blu^
tigen Ernste nicht zurückgeblieben. Die Landes«

ausstellung liefert den Beweis in der in
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Hygieine und Nettungswesen
vorgeführten Ausstellung des schweizerischen

Militärdepartements und des schwcizerischen Militär»
Sanitätsvereins. Der Oberfeldarzt vertritt die
staatliche, der Sanitätsverein die freiwillige Hülfs-
thätigkeit auf und hinter dem Schlachtfelde. Die
Ausstellung erlaubt einen Maßstab an die Leistungen

beider zu legen. — Der Soldat mag in Ruhe
seine Pflicht erfüllen; wenn ihn die feindliche Ku-
gel oder Krankheit aus der Reihe der Kämpfenden
entfernt, für ihn wird nach besten Kräften gesorgt.
Dies beruhigende Gefühl gibt das ausgestellte
Material für den Sanitätsdienst dem dasselbe

besichtigenden Milizen unbedingt, mag es auch sonst

nicht gerade eine angenehme Stimmung erwecken.

Der schweizerische Militär-Sanitätsverein — oder

vielmehr die Militär-Sanitätsvereine — bedeutet

die organisirte freiwillige Hülfsthätigkeit im Kriege,
ein Faktor des Sanitätsdienstes, welchen der Staat,
trotz aller für diesen wichtigen Dienstzmeig
aufgewendeten Opfer, nicht entbehren kann und der hinter

der Linie hochwillkommen ist. — Sobald ein

Krieg ausbricht, drängt das menschliche Gefühl des

Mitleides zur Linderung des in jeder Gestalt
auftretenden Elends und aller Orten entstehen Hülfs«
vereine von helfenden Männern und Frauen.
— Diese Vereine müssen zu ersprießlicher Thätigkeit

einerseits unter einheitliche Zentralleitung
gestellt werden, andererseits ist es aber ebenso

unerläßlich, daß der Staat mit ihnen in engster Fühlung

und ste sich demselben unterordnen, d. h. die

Zentralleitung der Hülfsvcreine wird ihre Weisun«

gen von der Oberleitung des Sanitätsdienstes der

Armee entgegennehmen müssen.

Ganz richtig heißt es im Spezialkatalog der

Sanitätsausstellung: „So wenig als die Armee

gestatten kann, daß bewaffnete Freischaaren neben

ihr auf eigene Faust Krieg führen, ebenso wenig
kann sie unbewaffneten Freischaaren die Hülfe«

leistung in ihrem Wirkungskreis auf eigene Faust
gestatten."

Die eigentlichen Militär-Sanitätsvereine haben

stch in den größeren Städten der Schweiz, der

Hauptsache nach aus Mannschaften der Sanitätstruppe

bestehend, unter Leitung und Mitwirkung
von Sanitäts-Offizieren und -Jnstruktoren gebildet,
und sind größtentheils zu einem schweizerischen

Zentralverband zusammengetreten, welcher

seinerseits mit dem schweizerischen Zentralver»
ein vom rothen Kreuz in enger Verbindung
steht. In den Vereinen pflegt man die Fortbildung
in den einzelnen Zweigen des Sanitätsdienstes,
sucht die einzelnen Gegenstände des vielgestaltigen
Sanitüts» Materials zu Nutz und Frommen der

armen Blesstrten unausgesetzt zu verbessern (viele
Mitglieder üben einen diesbezüglichen bürgerlichen
Beruf aus), übt sich in der Erstellung von impro,
visirtem Hülfsmaterial zu Sanitätszwecken und hegt

die Kameradschaft. Ja, an einigen Orten haben

diese Vereine sogar 'den örtlichen Sanitätsdienst
bei Unglücksfällen übernommen und sind zu diesem

Zwecke von der Polizei anerkannt und mit Material
versehen.

Die Ausstellung legt Zeugniß ab von ihrer
segensreichen Thätigkeit. Wir sehen in dem Raum
neben der Bierhalle Nothschienen aus Stroh,
Ruthen, Binsen und Schilf nach verschiedenen Systemen,

ebenso Nothtragbahren aus demselben Material
iür Sitzende und Liegende. Alle ausstellenden
Sektionen, Aarau, Basel, Bern und Zürich, haben

sich mit diesen wichtigen Gegenständen beschäftigt
und den Beweis erbracht, daß auch mit dem aller-
ordinärsten und überall erhältlichen Materiale dem

Verunglückten oder Blesstrten einige Linderung
verschafft werden kann. Die Sektion Bern hat
einen Nothtransportwagen mit dem nöthigen Ver«

bandmatertal und Verbandzeug konstruirt und ein

für die erste Hülfe bei Unfällen im bürgerlichen
Leben bestimmtes Sanitätskästchen (ungefähr
mit dem Inhalt eines Sanitätstornisters) zur
Anschauung gebracht. Die Sektion Zürich ist nach

gleicher Richtung thätig gewesen. Auch sie hat ge«

möhnliche Leiterwagen zu Nothtransportmagen für
liegende, mie für sitzende Verwundete eingerichtet,

während die Sektion Aarau zu gleichem Zwecke
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Brücfenroagen oerroenbet unb jroei SLRobeüe auä»

fteüt.
Einen oorjüglidjen £>ebeapparat für Scbroeroer*

leiste unb Sdjroerfranfe jeigt bie Seftion Safel
oor. ©erfelbe ift bereitä oom Sunbe angekauft. —

3u ber Xbat, eä finb reidje grüdjte, roeldje baä

ftiüe SBirfen ber Sanitätäoereine probujirt, unb
bie in tjotjem Wa%e ber Sanbeäoertbeibiguug ju
©ute fommen roerben. ©aä Sanb barf fiaj ju
biefer ^"ftitution unb ibren Seiftungen ©tücf
roünfctjen.

(gorlfeftung folgt.)

(übgenoffenftyaft.
— (Ernennungen.) .§err Slrtilltrie.DberPIlcutenant «ffiltle

wuvte jum DbcrinPruftor ter Äaoallert- ernannt.

3uut Snpruftor II. Älaffe ter Seriva(lun-«ttuppcn tjat ter

Suiitc«ratfj Jpertn Sieutenant Jpcnrl ©acc »on Neuenbürg er»

nann!.

— ((Sntlaffung.) §err Hauptmann Stmonb <Probft tn

Sern, Snpruftor II. Älaffe ber Infanterie, ip auf feinen SBunfd)

tjin »on ter innegehabten ©tede entlaffen wotben, unter Set»

banfung ber gelclpctcn ©lenPc.

— (SKiffion.) Dbetft»59tigabfer SoMfofet unb Dbcrplleute»
nant Senj pnt fetjr befriedigt »on ben bai-erlfdjen ©iolpon«;
tnanöoern äurücfgffommcn. ©ic rüfjmcn unter Slnoerm namentlid)

bie äupcrp Ijerjlldje unt famcratfdjsftlldje Slufnafjme, tle
itjnen in allen tortigen militärifdjen Ärelfen ju Sfjell geworten fei.

— ÖJfe&aftitmijän&eritng ber fttjtoeijerifdjen Slrtiüerie*
3eitfdjtift.) DbitplteuteKant SBiüe, weldjer fürjlidj jum Ober»

inpruftor ber Äa»allerie ernannt wutbe, pntet pdj taturdj »er>

anlapt, tle SRcbaftiott »orgenannter 3eftfdjrfft nfeterjutegen unt
jefgt fn tem legten Jpeft tetfetben an, bap er ju gteidjer Seit
wie au« ber Strtlfletfe audj at« SRetaftor »on tem oon ifjm bf«»

tjer retfgirten gadjblatt fcfjefben werbe. Jperr Strtiflerfe».Oberft

Stuntfdjtf, weldjer feiner Seit baäfelbe gegrünbet, wirb »on nun
an tfe JperauSgabe unb SRebaftfon tc« «Blatte« wleber übernehmen.

— (llngliicti?fäae) fjaben pdj fn ber tefcten 3cit bei unferen

Sruppenübungen efnfge ereignet. 3a SBfntcrtfjur madjte ein

geiftesfranfer Sanbweljrmann einen ©tlbftmorboerfud) unb »erlebte
Pdj fo fdjwer, tap er fn ter gotge parb. — 3n Slarau pel efn

«Kann te« 20. Snfanterlcregimcnt« fn ta« ©äbelbajonnet unb

»erwunbete pdj töbtfidj. — fflef ten Uebungen ber 4. ©folpon
würben jwei .Kanoniere turd) efne fßatrone, wetdje pdj betm

Saben entjüntete, fdjwer »erte|t. ©er efne Parb, ter anbere

wirb wabrfdjeinlld) erblfnben.

— Otnfultirungen tion ©ajUbmadjen) pnb in ber neueften

Scft auf »erfdjiebenen SBaffenpläfccn mefjrfadj -oorgefommen.

Äürjlfd) wutbe in ber Sage«preffe ein äupcrp ffanbalöfer S3ot=

fatt, ter pd) in ©t. (Satten ereignet $at, berldjtet. SBenn in
©eutfdjtanb in foldjen gälten eine ©ctjilbwadje oter «Patrouille

»on itjren SBaffen Oebraudj madjt, fo ergeben bie Scitungen efn

Setcrgefdjref über itjr SBorge^en. ©od) nod) »iel trautiger fft tt,
wenn ber ©taat bie oon ifjm mit Jpanbfjabung ber «Kilftärpolijel
beauftragten Organe nfdjt gegen «Befdjlmpfung unb «Bertjölfnung

burdj befoffene «Banben ju fd)üjjen »ermag. — Jpoffen wir, bap
Slbljülfe gefdjoffen werbe. A

— OBom Stigabe - SJöieberljolungälurg) fdjreiben bie

,89a«ler «Ttadjr.". ©er ganje lefcte ©onntag war für einen

gropen Sfjefl be« «fBubtifum« ein burdjau« mitltärifctjer Sag.
grüfj SDJorgen« fdjon würbe rnan, Wcnigpch« fn ter ©palensor»

ftatt, an tie genfter gefodt. ©ie SRupf te« ©olotfjurner Söa»

taitlone Str. 50 gab unmittelbar nad) ber Sagwadje ba« Signal
„Ofpjtere tjerauä!" unt bradjte tenfetben ein ÜÄorgenftäntdjen
mft tem befannten „Srittft fm SRorgenrottj bafjer"; fobann würbe

„gettwebcl fjerau«!" gebtafen unb ein flotter SBa(jer«.IRarfdj gc»

fplclt. Um 9 Uljr matfdjirten alle brei «Bataillone be« 17. «Ute»

giment« mit flfngcnbcm Spfet ju Stifpeftibn unb ©eplfrcn auf
tie ©djüjjenmatte, wofetbp pd) ba« ©d)ü$enbata(flon 9tr. 5 (»eh

•Blnnlngen Ijer) mit benfelben »erefnfgte. Sin ©teUe be« «$cttn

Dberftlfcutenant .ijeutfdjf würbe ba« SRegimcnt »on #errn Dberft.»

lleutenant SJkter 3«l«r fommanbirt. Sltle« war Im fetnpen SBir,
beim SReglmenl«ftab »ermipte man einjig ten SRcgimentätrompeter;

man fjalle pdj nämlidj fdjon gefreut, »on (fjm einmal ta« ©fgnat
te« 17. [Regiment« ju tjören. Um 10 Utjr traf ter -Brigabeftab

ein. ©ie Snfpcftion würbe abgenommen »on Jperrn Dberft«

«Brtgabin. äBiffjclm «Blfdjoff, weldjer juerft bie gront ber fn

-Kcmpaanfefolonne aufgefteUten «Bataillone abritt, nadjljer ju gut)
eine genaue Snfptftlon »ornafjtn, unb fdjllcptld) tfe ganje üRann»

fdjaft fn $etoton«folonnc, ta« ©djüfcenbatafllon an ber ©pljje,
»orbeieepliren liep. Slm fdjönften marfdjlrte ba« ©djüfjenbatall»

ton, itjm fdjllept ftdj bie Seiftung te« SSataitton« 9tr. 50 eben»

bürtlg an; benn bei beiben würben bie Slbftänte ridjtig einge*

fjatten.
©a« ungewohnte ©djaufplet fant efne ebenfo ungewofjnt grope

Sufdjautrmenge, wetdje bie ©trapen ber ©tabt aud) am SRadj»

mittag erfüllte. ®« gab »lel ju fefjen. Huf ben benachbarten

«ffiaffenplöfcen war fa cbenfatt» Urlaub unb bfe Äameraben famen

fn bfe ©tabt auf «Befudj. Uniformen jegifdjer SBaffe, güpifere,

©djütjen, grater«, Strtfüerfften, tle wohlbeleibten SRet-ger unb

SBäder ber Sßerroaltung«lompagnie, mengten pdj in tle animirte

Sufdjauermenge unt mft freubfgem Jpattofj würben bie erften

Oulben mit itjren meipen geterbüfdjen begrüpt, bie um 2 Uljr
(n tle Äaferne cinrltten.

— (Suterlennung.) ©en „S3a«ler SRadjr." entnehmen wfr:
SU« fjeute (am 20. ©ept.) bfe 1. Äompagnfe be« folotfjumffdjen
«Bataftton« Str. 50, »on einem SRanöoer fjelmfeljrcnb, beim ©t.
3nfob«tenfmaf (infam, fommantfrte ter Hauptmann «§att unb

gront gegen ta« SRonument. ,,©a fdjaut ta« ©enfmal »on &U
3afob an unt pngt unfere 9latfonatfjijmne," fpradj er, worauf

fn «Begeiperung ta« „SRufp tu mein Stoterfanb" crflang. ©fjre

tem waderen Hauptmann, ter nidjt nur tie äupere militärifdje

gertigfeit ju erreidjen etftrcbt, fonbern audj feine günftige ®e«

tegenfjeft »orübergetjen läpt, bfe Siebe jum SJatertanb ju ermeefen.

— (Slu« bem ©efa)äft«6eridjt ber Serner äßftitär*
Sirettion pCO 1882) erwäfjncn wir golgenbe«:

Stu«gaben ber «LtRllitäroerwattung: «Boranfdjfag: (Slnnafjmen

505,900 gr., Slu«gaben 812,700 gr., a»efirau«gaben 306,800 gr.
@ffefti»e ©Innafjmen 686,715 gr. 66 6t«., Slu«gaben 934,441

gr. 82 St«., effcfli»e 3»efjrau«gaben 247,726 gr. 16 <5t«. oter

(grfparnfp gegenüber tem !8u^gct 59,073 gr. 84 ©t«.

SBä^rent in frütjeren 3afjren auf Äon fei tion ter «Be»

fleftung unt 8lu«rüpung beteutente SRe^rcinnatjmen,

pro 1881 j. SJ. 93,165 gr. 13 St«., ju »erjefdjnen

waren, crfdjefnt tiefe« Wal auf tiefer SRubrlf nur etne foldje
»on 19,010 gr. 45 St«. ®« rüfjrt tle« baoon tjer, bap

bie »on ter Sitgenoffcnfctjaft erft im Saufe te« Satjre« 1883

entrichtete Skrgütung für im 3ar,re 1882 eingeflelteten SRefruten

nfdjt mefjr ju ten Stitnafjmen für ta« tc^te 3afjr gefdjtageh

werten fonnte, well tle ©taat«rect)nung fdjon abgcfdjtoffen war,

wä^renb tie« in frütjeren Safjren ftet« nod) ter galt gewefen tft.

SRtlttätftcucr: 3m Stnfange te« 3«fjre« 1882 warte mtt tem

Sfnberufen ter renitenten «Witttärpeuerfdjultner begonnen. (St

rüdten im (Sanjen 324 SDtann ein, wetdje burdj Slrbeit in bet

Äaferne unb ben umtiegenten ©rerjierptäijen h raison »on 2 gr,
per Sag itjre pro 1881 fdjultlgen Steuern im Oefammtbettage

»on 2493 gr. aboerbienten. Stuperbem erstellen pe angemeffene

SJcrföpfgung unt Unterfunft tn ber Äaferne.

©a« SRcfultat ber 2Rilitärfteuerantage unb be« -Bejuge« ber«

felben ip nadj ber ®taat«redjnung folgenbe«:

1. SejU8«fummen:

a. ber <§aupttarationcn

b. Stadjtaiatlonen

2. -Bejug«au«fätle

Ertrag im Satjre 1882
©er Slntljeil be« S9unte8 beträgt

gr. 371,448. 20
34,199. 70

Sotal gr. 405,647. 90

„ 31,426. 30

gr. 374,221 60

„ 187,110. 80
Sin «Wil(tärPeuerpro»lponen würben nadj tem erwähnten S3e»

fdjluffe te« 9tegfetung«ratfje« au«bejajtt: »
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Brückenwagen verwendet und zwei Modelle aus'
stellt.

Einen vorzüglichen Hebeapparat für Schwerverletzte

und Schwerkranke zeigt die Sektion Basel

vor. Derselbe ist bereits vom Bunde angekauft. —
In der That, es sind reiche Früchte, welche das

stille Wirken der Sanilätsvereine produzirt, und
die in hohem Masze der Landesoertheidigung zu
Gute kommen merden. Das Land darf sich zu
dieser Institution und ihren Leistungen Glück
wünschen.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.
— (Ernennungen.) Herr Artillerie-Oberstlieutenant Wtlle

wurde zum Oberinstruktor der Kavallerie ernannt.

Zum Jnstruktor II. Klasse der Verwaltungstruppea hat der

Vundcsrath Herrn Lieutenant Henri Sacc von Neuenbürg er»

nannt.

— (Entlassung.) Herr Hauptmann Edmond Probst tn

Bern, Jnstruktor II. Ktofse der Infanterie, tst auf seinen Wunsch

hin von dcr innegehabten Stelle entlassen worden, unter
Verdankung der geleisteten Dienste.

— (Mission.) Oberst-Brigadier Zollikofer und Oberstlieute»

nant Benz sind sehr befriedigt von den bayerischen Divisionsmanövern

zurückgekommen. Sie rühmen unter Anderm namcnt'
lich die äußerst herzliche und kameradschaftliche Aufnahme, die

ihnen tn allen dorltgcn militärischen Kreisen zu Theil geworden sei.

— (Reduktionsiinderung der schweizerische» Artillerie-
Zeitschrift.) Oberstlieutenant Wille, welcher kürzlich zum
Oberinstruktor der Kavallerie ernannt wurde, findet sich dadurch ver,

anlaßt, die Redaktion vorgenannter Zeitschrift niederzulegen und

zeigt tn dem letzlen Heft derselben an, daß er zu gleicher Zeit
wie aus dcr Artillerie auch als Redaktor von dem von ihm bisher

rcdigirten Fachblatt scheiden werde. Herr Artillerie-Oberst
Bluntschli, welcher setner Zett dasselbe gegründet, wtrd von nun
an dte Herausgabe und Redaktton des Blattes wieder übernehmen.

— (Unglücksfälle) haben sich in der letzten Zeit bei unseren

Truppenübungen einige ereignet. Ja Wintcrthur machte etn

geisteskranker Landwehrmann einen Selbstmordversuch und verletzte
sich so schwer, daß er in der Folge starb. — In Aarau fiel etn

Mann des 20. Infanterieregiments in daê Säbelbajonnet und

verwundete sich tödtlich, — Bel den Uebungen der 4. Division
wurden zwei Kanoniere durch eine Patrone, welche sich beim

Laden entzündete, schwer »erletzt. Der eine starb, der andere

wird wahrscheinlich erblinden.

— (Jnsultirungen von Schildwachen) sind in der neuesten

Zeit auf verschiedenen Waffenplätzen mehrfach vorgekommen.
Kürzlich wurde in der Tagespreise ein äußerst skandalöser Vorfall,

der stch in St. Gallen ereignet hat, berichtet. Wenn in
Deutschland in solchen Fällen etne Schildwache oder Patrouille
von ihren Waffen Gebrauch macht, so erheben die Zettungen ein

Zetergeschrei über ihr Vorgehen. Doch noch viel trauriger ist e«,

wenn der Staat die von ihm mit Handhabung der Militärpolizei
beauftragten Organe nicht gegen Beschimpfung und Verhöhnung
durch besoffene Banden zu schützen vermag. — Hoffen mir, daß
Abhülfe geschaffen werde.

— (Vom Brigade-Wiederholungskurs) schreiben die

»Basier Nachr.': Der ganze letzte Sonntag war für etnen

großen Theil des Publikums ein durchaus militärischer Tag.
Früh Morgens schon wurde man, wenigstens tn der Spalenrtor,
stadi, an die Fenster gelockt. Die Mustk des Soloihurner
Bataillons Nr. 50 gab unmittelbar nach der Tagwache das Signal
.Ofsiziere heraus!" und brachte lenselben ein Morgenständchen

mit dem bekannten »Trittst im Morgenroth daher"; sodann wurde

„Feldwebel heraus!" geblasen und ein flotter Walzer-Marsch
gespielt. Um 9 Uhr marschirten alle drei Bataillone des 17. Re.

gimeritê mit klingendem Spiel zu Inspektion und Defiliren auf
die Schützenmatte, woselbst sich das Schützenbataillon Nr. S (von

Binningen her) mit denselben vereinigte. An Stelle de« Herrn
Oberstlieutenant Heutschi wurde da« Regiment »on Herrn Oberst-,
lieutenant Peter Jsler kommandirt. Alles war im feinsten Wir,
beim Regimentsstab vermißte man einzig den RegimentStrompeter;

man hatte sich nZmltch schon gefreut, »on ihm einmal das Signal
res 17. Regiments zu hören. Ilm 10 Uhr traf der Brlgadrstab
ein. Die Inspektion wurde abgenommen von Herrn Oberst-

Brigadier Wilhelm Bischofs, welcher zuerst die Front der In

Kcmpagniekolonne aufgestellten Bataillone abritt, nachher zu Fuß
eine genaue Inspektion vornahm, und schließlich die ganze Mannschaft

tn Pelotonskolonnc, das Schützenbataillon an der Spitze,

vorbeiocfiltren ließ. Am schönsten marschirte da« Schützenbataillon,

ihm schließt sich die Leistung de« Bataillon« Nr. 50

ebenbürtig an; denn bei beiden wurden die Abstände richtig

eingehalten.

Da« ungewohnte Schauspiel fand eine ebenso ungewohnt große

Zrschauerrnenge, welche die Straßen der Stadt auch am

Nachmittag erfüllte. E« gab »iel zu sehen. Auf den benachbarten

Waffenplätzen war ja ebenfalls Urlaub und die Kameraden kamen

tn die Stadt auf Besuch. Uniformen jeglicher Waffe, Füsiliere,

Schützen, Frater«, Artilleristen, die wohlbeleibten Metzger und

Bäcker der Vermaltungskompagnie, mengten sich tn die animtrte

Zuschauermenge und mit freudigem Halloh wurden die ersten

Guiden mit ihren weißen Federbüschen begrüßt, die um 2 Uhr

in die Kaserne einritten.

^ (Anerkennung.) Den „Basler Nachr." entnehmen wir:
Als heute (am 20. Sept.) die 1. Kompagnie des solothurnischen

Bataillon« Nr. 50, »on eincm Manöver heimkehrend, beim St.
Jakobedenkmal ankam, kommandirte der Hauptmann Halt und

Front gegen das Monument. „Da schaut da« Denkmal von St.
Jskob an und singt unsere Nationalhymne," sprach er, worauf

in Begeisterung das „Rufst du mein Vaterland" erklang. Ehre
dem wackeren Hauptmann, der nicht nur die äußere militärische

Fertigkett zu erreichen erstrebt, sondern auch keine günstige

Gelegenheit vorübergehcn läßt, die Liebe zum Vaterland zu erwecken.

— (Aus dem Geschäftsbericht der Berner Militär-
Direktion Pro 1882) erwähnen wtr Folgendes:

Ausgaben der Militärverwaltung: Voranschlag: Einnahmen

505,900 Fr., Ausgaben 812,700 Fr., Mehrausgaben 306,800 Fr.
Effektive Einnahmen 686,715 Fr. 66 Cts., Ausgaben 934,411

Fr. 82 Cts., effektive Mehrausgaben 247,726 Fr. 16 Cts. oder

Ersxarntß gegenüber dcm Budget 59,073 Fr. 34 Cts.

Während in früheren Jahren auf Konfektton der
Bekleidung und Ausrüstung bedeutende Mehreinnahmen,

pro 1881 z.B. 93,165 Fr. 13 Cts., zu »erzeichne»

waren, erscheint dieses Mal auf dieser Rubrik nur cine solche

von 19,010 Fr. 45 Cts. Es rührt dies davon her, daß

die vvn der Eidgenossenschaft erst im Laufe des Jahres 1833

entrichtete Vergütung für tm Jahre 1882 eingekleideten Rekruten

nicht mehr zu den Einnahmen für das letzte Jahr geschlagen

werden konnte, weil die Staatsrechnung schon abgeschlossen war,

während dies tn früheren Jahren stets noch der Fall gewesen tst.

Mtlttärsteucr: Im Anfange des Jahre« 1882 wurde mtt dem

Einberufe» der renitenten Milttärsteuerschuldner begonnen. E«

rückten tm Ganzen 324 Mann ein, welche durch Arbeit in der

Kaserne und den umliegenden Eierzierplatzen à raison »on 2 Fr.
per Tag ihre pro 1881 schuldigen Steuern im Gesammtbetrage

von 2493 Fr. abverdientcn. Außerdem erhielten sie angemessene

Verkösttgung und Unterkunft in der Kaserne.

Da« Resultat der Mititärstcueranlage und deê Bezuges

derselben ist nach der Staatsrechnung folgendes:

1. Bezugssummen:

«,, der Hauxttarationcn
b. Nachtarationen

2. BezugSausfälle

Ertrag im Jahre 1832
Der Antheil des Bundes beträgt

Fr. 371,448. 20
34,199. 70

Total Fr. 405,647. 90
31,426. 3«

Fr. 374,221 60
187,11«. 80

An Militärsteuerprovisionen wurden nach dem erwähnten

Beschlusse de« Reglerungsrathes ausbezahlt: »
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